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UHREN

Maskulin in Blau
Der neue Outdoor-Chronograph Bridgton von
Timberland ist ein großes Stück Uhr am – wahr-
scheinlich nur – männlichen Handgelenk. Das
schwarze Kunststoffgehäuse mit einer geriffel-
ten Lünette aus Edelstahl misst nämlich 46 Milli-
meter. Das Zifferblatt ist wie das Silikonband
von einem kräftigen Blau. Auf diesem Hinter-
grund sind Indices und Zeiger gut erkennbar,
sie heben sich deutlich ab, ebenso wie die Chro-
nographendrücker und die Krone aus Edelstahl
am Gehäuse. Von den drei Totalisatoren ist der

untere in der Dreiecksformation ungewöhnlich:
Hier gibt es einen Ring mit den Ziffern 1 bis 31,
vor dem ein Zeiger wandert und auf das jeweili-
ge Datum weist, die beiden oberen dienen wie
gewohnt für die Stoppminute und die Kleine Se-
kunde. Die Uhr ist bis 10 bar wasserdicht, sie kos-
tet 139 Euro. (smm.)

AUTO-ZUBEHÖR

Es gilt das gesprochene Wort
Die jüngsten Autoradios von Sony können
frisch eingetroffene SMS-Botschaften vorle-

sen. Und das geht so: Über eine Bluetooth-Ver-
bindung nehmen Autoradio und Smartphone
Kontakt miteinander auf. Eine App Remote ge-
nannte Software, die es in einer iPhone- und
einer Android-Variante gibt, erlaubt es dem
Autoradio dann, das Smartphone vom Arma-
turenbrett aus fernzusteuern, etwa um Musik
abzurufen, Telefonate zu starten oder eben
Kurznachrichten als gesprochenen Text wie-
derzugeben. Zu den neuen Autoradios, die
App-Remote-Funktionen unterstützen, zählt
das 2DIN-Modell WX-GT90BT. Es hat ein CD-
Laufwerk an Bord und kann darüber hinaus
auch Musik über seinen USB- und über seien
seinen Audio-Eingang abspielen. Ein externes
Mikrofon und eine Fernbedienung sind im
Preis von 199 Euro enthalten. (tu.)

MOTORRAD

Ende der Blockade
Antiblockiersysteme für Motorräder haben sich
in den vergangenen Jahren zur Selbstverständ-
lichkeit entwickelt, sind weithin Serienausstat-
tung oder zumindest gegen Aufpreis erhältlich
und somit kaum noch der Rede wert. Anders
bei MV Agusta. Die Italiener haben in dieser Hin-
sicht bisher blockiert, weisen aber jetzt darauf
hin, dass die drei Vierzylinder-Maschinen der
Brutale-Baureihe – Brutale 1090, 1090 R und
1090 RR – künftig auch mit ABS geordert wer-
den können. MV Agusta verbaut in diesen unver-
kleideten Sportmotorrädern ein leichtes, kom-
paktes Bosch-System, das in zwei Einstellungen
(Normal und Sport) arbeitet und deaktiviert wer-
den kann. Über den Aufpreis dafür wurde zu-
nächst nichts mitgeteilt. (lle.)

TRANSPORTER

Stark in fast allen Varianten
Der VW Caddy, der Nutzfahrzeugbruder des
Touran, kann jetzt in so gut wie allen Karosse-
rie- und Ausstattungsversionen mit dem stärks-
ten für diese Baureihe angebotenen Motor geor-
dert werden. Dass für den 125 kW (170 PS) leis-
tenden Zweiliter-TDI im Caddy eine Nachfrage
besteht, hat ein damit bestücktes Jubiläumsmo-
dell im Vorjahr ergeben. Daher kommen jetzt

auch Kastenwagen, Kombi und die Maxi-Versio-
nen in den Ausstattungen Comfortline und
Highline mit dem starken Diesel. Er ist serienmä-
ßig mit dem Sechsgang-Doppelkupplungsge-
triebe (DSG) kombiniert, das maximal 350 Nm
auf die Vorderräder überträgt, die Höchstge-
schwindigkeit gibt VW mit 196 km/h an. Mit sei-
nem Normverbrauch von 6,3 Liter Diesel und
Abgasemissionen von 166 g/km CO2 soll der Mo-
tor auf dem Niveau des 103-kW-TDI liegen. Au-
ßerdem gibt es für den Caddy jetzt optional Bi-
Xenon-Scheinwerfer inklusive dynamischem
Kurven- und Abbiegelicht für 1220 Euro extra.
Die Preisliste für die stärksten Caddy beginnt
bei 28 191 Euro (brutto) für den Maxi Kombi
(der auch als Van durchgeht), was damit zu erklä-
ren ist, dass es den kurzen Caddy nur in der Ver-
sion Highline mit 170 kW gibt, und die ist dann
teurer. Das Marketing lässt grüßen. Den schnells-
ten Kastenwagen für eilige Handwerker gibt es
von 23 260 Euro (netto) an. (smm.)

HÖRGERÄTE

Unsichtbar und noch kleiner
Kontaktlinse fürs Ohr nennt Hersteller Phonak
sein Hörgerät Lyric (F.A.Z. vom 1. März 2011). Es
sitzt unsichtbar und wartungsfrei im Gehör-
gang, wird Tag und Nacht bis zu vier Monate
lang getragen und dann gegen ein neues aus-
getauscht. Dieses Abonnementverfahren kann
bei speziell geschulten Hörgeräteakustikern ge-
bucht werden. Jetzt hat Phonak das Gerät wei-
ter miniaturisiert, was den Kreis der Nutzer ver-
größert. Denn es sind bestimmte anatomische
Voraussetzungen für das Tragen eines Lyric nö-
tig: Bisher musste der Gehörgang 24 Millimeter
lang sein, jetzt genügen 20, was die „anatomi-
sche Anpassrate“ gegenüber dem Vorgänger-
modell um 50 Prozent steigert. Zudem gibt es
das aus biokompatiblem Weichschaum beste-
hende, nur noch 12 Millimeter lange Gerät in
zwei zusätzlichen Größenvarianten. Lyric eignet

sich für Menschen mit leichtem bis mittlerem
Hörverlust und ist in der Handhabung völlig pro-
blemlos, man kann damit Sport machen, Du-
schen, Kopfhörer tragen; reinigen, Batteriewech-
sel, einsetzen entfallen komplett. Dass Lyric tief
im Gehörgang sitzt, hat den zusätzlichen Vor-
teil, das die anatomische Funktion der Ohrmu-
schel genutzt werden kann und so eine mög-
lichst natürliche Klangqualität ohne Hinter-
grundgeräusche oder Rückkopplungseffekte
entsteht. (smm.)

MULTIMEDIA

Virtuell zeichnen
Griffel erleichtern exaktes Zeichnen und
Schreiben auf kapazitiven Bildschirmen, etwa
auf dem iPad. Besonders präzise ist der „Jot
Classic“ von Adonit, ab etwa 20 Euro. An der
Spitze ist eine bewegliche, durchsichtige Kon-
taktplatte. Wer bloß einen Griffel sucht, der ru-
higer geführt werden kann als die freie Hand
und pointierter ist als ein Finger, kommt mit je-
dem zurecht. Für besondere Effekte beim Ma-
len dient ein Stift mit Akku, der einer eigenen
App über Bluetooth weitere Informationen zu-
führt, beispielsweise den Andruck beim
Schreiben und Zeichnen. Der „Jot touch“,
ebenfalls mit Adonit-Spitze, lässt zudem den
Handballen sich direkt am Bildschirm abstüt-
zen, ab circa 90 Euro. Als Malprogramme kön-
nen wir beispielweise das von David Hockney
verwendete englische „Brushes“ nennen und
ein als „App des Jahres 2012“ prämiertes Pro-
gramm „Paper“ von „Fiftythree“, das auch
deutsch läuft, außerdem ArtStudio. (fj.)

HAUS UND GARTEN

Klein, stark und leise
Für den kleinen Haushalt mit wenig Stauraum
hat Rowenta den neuen beutellosen Boden-
staubsauger Compact Force Cyclonic konzi-
piert. Nur halb so groß wie die anderen Modelle
der Baureihe Silence Force und mit einer Leis-
tungsaufnahme von 900 Watt, soll der Kleine
aber so viel Leistung bringen wie seine doppelt
so starken Modellbrüder. Dank der Multi-Zyklon-
Technik mit mehreren Filterstufen sollen die aus-
geblasene Luft extrem sauber sein und die Saug-
leistung auch bei Dauerbetrieb konstant blei-
ben, verspricht der Hersteller. Auf seinen großen
Rädern rollt er leicht über Teppiche und glatte
Böden, sein Aktionsradius liegt bei fast neun Me-
ter. Der Staubbehälter hat ein Volumen von ei-
nem Liter und ist leicht zu handhaben. Nur 4,4 Ki-
logramm wiegt der Neue, zum Lieferumfang ge-
hören Polster- und Fugendüse, in den Griff ist
eine Möbelbürste integriert. Der Compact Force
Cyclonic kostet 269 Euro, im März startet der Ver-
kauf. (smm.)

Im Februar beginnt nach dem chinesischen Ka-
lender das Jahr der Schlange. Der Schweizer
Schreibgerätehersteller Caran d’Ache widmet
ihm eine limitierte Kollektion von Füllfederhal-
ter und Rollerball, die nicht nur mit dem Dra-
chen verziert sind, sondern auch über den Chi-
nalack den Bezug zu dieser Kultur herstellen.
Denn die Schweizer verstehen sich wie nur
noch wenige auf diese altüberlieferte Lack-
kunst. Um den mit mehreren Schichten überzo-
genen Schaft windet sich die Schlange, die erst

detailgetreu eingraviert und dann goldplattiert
wird. Auch auf der Schaftspitze sind zwei
Schlangen mit dem Laser eingraviert. Es wird je
888 Füllfederhalter und Roller geben, Erstere
mit Schreibfedern aus 18-karätigem Gold und
in mehreren Breiten, mit Tintenpumpe oder Pa-
tronen zu betreiben. Die Drachenschreiber wer-
den in einer passenden Schatulle und mit einer
lebenslangen Garantie geliefert. Zu haben für
2600 (Füllfederhalter) und 2300 Euro im geho-
benen Schreibwarenhandel. (smm.)

Im Zeichen der Schlange

K
leine Bäume sind niedlich, gro-
ße manchmal eine Last. Stehen
sie an der falschen Stelle und
werden dort zu hoch, müssen

sie beseitigt werden, bevor sie ihre Umge-
bung gefährden. Denn die Wucht, mit der
ein Stamm zu Boden gehen kann, ist be-
trächtlich. Auf engem Raum, im Garten,
an der Autobahn oder an steilen Hängen
ist mit der Fälltechnik aus der Forstwirt-
schaft nichts zu machen, weil sie auf gro-
ße Mengen in kurzer Zeit ausgelegt ist.
Dann wird eine Hubarbeitsbühne benö-
tigt, oder ein Waldarbeiter mit besonde-
rer Ausbildung klettert in die Wipfel und
kappt den Baum Stück für Stück.

Das ist zeitraubend und teuer. Aber es
gibt eine andere Lösung, „nur ist die noch
viel zu wenig bekannt“, sagt Matthias Bau-
er. Der diplomierte Forstwirt ist geschäfts-
führender Gesellschafter der MB Baum-
dienste GmbH aus Eppstein in der Nähe
von Wiesbaden. Sein Unternehmen, das
alle Arten von Dienstleistungen am Baum
anbietet, ist seit drei Jahren im Besitz ei-
nes Geräts, das Bauer selbst mitentwickelt
hat und das er Fällkran nennt. Es pflückt
Bäume bis 150 Zentimeter Durchmesser
von schwierigen Standorten und ist nicht
nur präziser, leiser und schneller als alle
anderen Möglichkeiten der Baumbeseiti-
gung, sondern legt Krone, Äste und
Stamm auch noch ordentlich am Weges-
rand beiseite. Der Kunde kann dadurch
viel Geld sparen: Die Arbeitsstunde mit
Führer kostet 350 Euro netto, aber in weni-
gen Minuten ist die Arbeit erledigt. Des-
halb hat der Fällkran schon bis zu 200 Bäu-
me am Tag umgelegt. Ob es sich rechnet,
ihn kommen zu lassen, ist abhängig vom
Anfahrtsweg und der Zahl der Bäume, die
aus dem Weg geräumt werden sollen. Ein
Kilometer Strecke kostet 2,50 Euro. Bauer
oder ein anderer der rund 40 Mitarbeiter
von MB schaut sich vorher die Bäume an
und macht dann ein Angebot.

Der Kran selbst ist so etwas wie eine
Einzelanfertigung, allerdings hat Bauer
zwei davon; einer ist im Süden und einer
im Norden für die MB Baumdienste unter-
wegs. Eine weiterer arbeitet in der
Schweiz. Im Herbst vergangenen Jahres
wurden nochmals zwei verkauft, die in
Frankreich und Norddeutschland für
Wettbewerber im Einsatz sind. Auf einem
Kranfahrgestell von Faun mit drei Achsen
sitzt ein Spezialaufbau, den das Unterneh-
men Doll in Oppenau zusammen mit Bau-
er konstruiert hat. Doll stellt ansonsten
Holztransporter und Versorgungsfahrzeu-
ge für Flughäfen her. Das Fällsystem be-
steht aus einem zweistufig teleskopierba-
ren Kran, der auf einem Drehkranz mon-
tiert ist. An der Spitze sitzt eine in alle
Richtungen bewegliche Apparatur, die an
Harvester in der Forstwirtschaft erinnert,
im Gegensatz zu diesen den Baum oder
einzelne Äste mit einer dreiarmigen Zan-
ge aber fest umfasst. Zweiter Bestandteil
des Aggregats ist eine 90 Zentimeter lan-
ge hydraulisch betätigte Kappsäge, die
den Stamm von beiden Seiten einschnei-
den kann. Die Hydraulik arbeitet mit ei-
nem Druck von 350 bar. In den Arbeitszy-
lindern sind Sperrventile; falls ein
Schlauch platzt, bleibt der Druck erhal-
ten, der Kran lässt nicht mehr los. Von
der Sicherheit ist offenbar auch die Be-
rufsgenossenschaft überzeugt, sie hat
Bauers Fällkran auf der KWF-Tagung, ei-
ner großen Forstmesse, präsentiert.

Rund 110 Zentimeter kann die Zange
greifen. Mehr wäre möglich, erklärt Bau-
er, aber dann würde das Teil zu klobig,
um noch Äste aus der Krone greifen zu
können. Der Kran schneidet die Krone ab
und legt sie im Stück auf die Seite, oder er
nimmt sich einzelne Äste vor und dann
den Stamm. Größte Arbeitshöhe sind 24
Meter, nach der Seite 21 Meter. Die Säule,

die den Kran trägt, lässt sich auf gut fünf
Meter Arbeitshöhe bringen. Dann kann
auch im Winkel bis zu 54 Grad nach un-
ten gearbeitet werden. Das ist nützlich für
das Fällen an Steilhängen, wo man sonst
die Bäume bergab fallen lassen und dann
mit der Seilwinde nach oben ziehen
muss. „Das kann kein anderes Gerät“,
sagt Bauer.

Bis zu 1,5 Tonnen hebt der Greifarm
mit voll ausgefahrenem Ausleger. Das
Auto stützt sich dabei vier Meter weit
nach einer Seite ab. Da der Fällkran im Ge-
gensatz zu Arbeitskränen aus der Bauwirt-
schaft kein Kontergewicht braucht, ist es
nicht notwendig, die ganze Einheit auf der
Gegenseite abzustützen. Das spart Arbeits-
breite und macht MB zum Spezialisten für
knifflige Fällarbeiten an Autobahnen, wo
nur eine Spur gesperrt werden kann oder
soll, an Brücken, Bahndämmen und vor al-
lem im Stadtgebiet, weil nichts ungeplant
zu Boden fällt. Der Kran greift über Mau-
ern oder Häuser, und er kann Baumkro-
nen unter Stromleitungen hindurchzie-
hen. „Chirurgische Präzision“ nennt das
sein Besitzer. Die Wurzelstöcke werden
dann mit Fräsen entfernt, die MB zum Teil
selbst entwickelt hat.

Trotz einer Länge von elf Metern und
einem Gewicht von 30 Tonnen ist der Fäll-
kran handlich. Alle drei Achsen sind ange-
trieben und lenkbar, so dass sich das Ge-
rät im Hundegang schräg seitlich fortbe-
wegen kann. „Damit kommen wir um
enge Ecken“, sagt Bauer. Der Wendekreis
beträgt aufgrund dieser Konstruktion nur
12,5 Meter. Allerdings ist der Kran fahrbe-
reit fast vier Meter hoch. Der Sechszylin-

der-Motor von Mercedes Benz hat 240
kW (326 PS). Das sei gerade genug, um an
langen Autobahnsteigungen nicht zum
Verkehrshindernis zu werden, meint der
Unternehmer. In der Ebene sind 80 km/h
Reisegeschwindigkeit möglich.

Ganz neu ist die Idee des Fällkrans in-
dessen nicht, eher eine Wiederentde-
ckung. Anfang der neunziger Jahre hatte
Doll schon einmal drei Kräne ähnlicher
Konstruktion gebaut, mit einfacherer
Technik, weniger Reichweite und nur
zwei Achsen. Bauer hat 2006 einen Über-
lebenden aus dieser Zeit gekauft, „ein gro-
ßer Schrotthaufen, der erst einmal für
180 000 Euro überarbeitet werden muss-
te“. Auf dieser Basis hat MB dann die neu-
en entwickeln lassen.

Angst vor Nachahmern hat Bauer
nicht. Es sei schwierig gewesen, die Her-
steller zur Zusammenarbeit zu bewegen,
sagt er. Faun war wenig erpicht darauf,
einzelne Kranfahrgestelle zu liefern, und
Doll fand erst Interesse an der Idee, als
wegen der Wirtschaftskrise die Aufträge
ausblieben. Bauer musste drei Fällkräne
bestellen und die Entwicklungskosten tra-
gen. „Eine Million Euro kostet ein Kran“,
sagt er. Der erste wurde 2010 zusammen
mit dem Exemplar für die Schweiz ausge-
liefert, der zweite im vergangenen Jahr.
Das Gerät aus den Neunzigern gibt es
auch noch, es versieht als rüstiger Rent-
ner in der näheren Umgebung gelegent-
lich seinen Dienst. Ein Kran in Bereit-
schaft werde zu Hause gebraucht, meint
Bauer – zum Beispiel, damit er für die
Frankfurter Feuerwehr schnell ein paar
Bäume aus dem Weg räumen kann.  

Laubsauger sind vor allem bei denen
beliebt, die sie einsetzen, bei den Nach-
barn deutlich weniger. Sie sind laut, in
den Augen vieler unnütz, weil man
das, was sie tun, auch leise von Hand
machen kann. Wir glauben dennoch,
dass sie für bestimmte Aufgaben gute
Dienste leisten können. Wer kann
etwa Laub von großen Zierkieseln re-
chen oder die flächendeckend mit Blät-
tern übersäten Bodendecker befreien,
ohne die Hälfte der Pflanzen zu beschä-
digen? Hier sehen wir die Einsatzmög-
lichkeiten des neuen Akku-Laub-
saugers von Black & Decker. Er ist ein
3-in-1-Gerät, weil er saugen, blasen
und häckseln kann, und weil er leicht
(nur 2,8/3,5 Kilogramm) und handlich
ist mit seinem Akku, der mit dem Rohr
gut ausbalanciert ist, nimmt man ihn
gern auf die Schnelle in die Hand.

Der 36-Volt-Akku hat eine Kapazi-
tät von 1,3 Wattstunden, je nach Ein-
satzart reicht das für eine gute halbe
Stunde. Zum Laubsaugen und Häck-
seln hat das Gerät ein dickes Rohr
nebst 17-Liter-Fangsack, vorn am
Rohr ist ein Schaber integriert, mit
dem man festsitzende Blätter abkrat-
zen kann. Durch das Häckseln wird de-
ren Volumen auf ein Siebtel verdichtet.
Ist der Fangsack voll, lässt die Leistung
nach. In dieser Funktion gibt es einen
zweiten Handgriff am Gerät. Zum
Laubblasen muss man kurz umbauen:
Wirklich nur kurz, denn es dauert kei-
ne 20 Sekunden, das Saugrohr mit ei-
nem Schiebeschalter zu lösen und abzu-
ziehen, ein Filter-Schutzgitter für den
Ansaugkanal zur Turbine und dann
das Blasrohr mit seinem deutlich gerin-
geren Querschnitt aufzustecken. Denn
zum Blasen braucht es mehr Druck.
Wir haben es sogar mal bei einer leich-
ten Neuschneedecke probiert, da hat
das Maschinchen unsere Einfahrt im
Handumdrehen sauber geweht. Das
hätte mit einem Besen zehnmal länger
gedauert.

Es gibt einen Eco-Modus, der die
Laufzeit erhöht, aber es hat sich ge-
zeigt, dass man im Turbomodus effekti-
ver arbeitet. Der Geräuschpegel wird
dadurch nur unwesentlich höher, aber
es wäre gelogen zu sagen, die Maschi-
ne sei leise. Höchstens im Vergleich zu
den großen Geräten mit Benzinmotor.

Den Akku, der seinen Ladezustand
über vier LED-Pünktchen kundtut, hat
man schnell abgenommen und aufs La-
degerät gesteckt, dort holt er sich in gut
einer Stunde wieder Kraft. Der Laub-
sauger GWC3600L mit den beschriebe-
nen Teilen ist jetzt neu im Handel, er
kostet 250 Euro. MONIKA SCHRAMM

Praxis und Produkte

Ein Teil der in Technik und Motor besprochenen
Produkte wurde der Redaktion von den
Unternehmen zu Testzwecken zur Verfügung
gestellt oder auf Reisen, zu denen Journalisten
eingeladen wurden, präsentiert.

H I N W E I S D E R R E DA K T I O N

Den Wipfel fest im Griff
Stück für Stück: Die Platane wird portioniert neben der Straße abgelegt, der Verkehr in Worms läuft unterdessen weiter. Fotos Frank Röth

Für den Einsatz
zwischendurch

Filigrantechnik: Die Zange hält auch dürre Äste.

Fotos Hersteller

Akku-Laubsauger von B&D

Pusterohr: Der neue Akku-Laubsau-
ger, hier mit Blasrohr  Foto Hersteller

Der Fällkran ist ein seltenes Gerät, die Exemplare
kann man an einer Hand aufzählen. Mit ihm lassen
sich Bäume von den schwierigsten Standorten
schnell und sicher entfernen. In wenigen Minuten
ist alles vorbei. Und es kostet weniger als gedacht.

Von Lukas Weber

Fritz Jörn
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